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LAUF, RÖTHENBACH, SCHNAITTACH UND UMGEBUNG

Bestens informiert seit 1907. Heute neu!111 Jahre

Wichtiger Hinweis

für unsere Kunden

An Heiligabend, den 24.12. 2018 
haben wir von 8 bis 12 Uhr 
für Sie geöffnet.

Wir wünschen Ihnen 
ein schönes 
Weihnachtsfest!

Wohnhäuser statt Geldautomat?
Raiffeisen Spar- und Kreditbank Lauf schließt zum Jahresende den Standort in Herpersdorf

HERPERSDORF (ik) – Geld ab-
heben, Kontoauszüge holen — das 
ist im Eckentaler Ortsteil Herpers-
dorf in Zukunft nicht mehr möglich: 
Die Raiffeisen Spar- und Kredit-
bank Lauf schließt ihren Geldauto-
matenstandort zum Ende des Monats 
Dezember. Auf Nachfrage der Peg-
nitz-Zeitung heißt es bei der Bank, 
der Automat habe nur noch eine Aus-
lastung von etwa 15 Prozent und sei 
damit nicht mehr wirtschaftlich zu 
betreiben. 

Nach einer schriftlichen Auskunft 
der Raiffeisen Spar- und Kreditbank 
Lauf wurden die Mitglieder der Ge-
nossenschaftsbank Ende November 
über die bevorstehende Schließung 
des Herpersdorfer Standortes infor-
miert. Die gewählten Vertreter sei-
en bereits zuvor über die Schließung 
in Kenntnis gesetzt worden. Wei-
tere Auskünfte zur Schließung des 
Stanortes erteilt die Raiffeisen Spar- 
und Kreditbank nicht. Trotz telefo-
nischer und schriftlicher Nachfra-
ge der Pegnitz-Zeitung ist weder zu 
erfahren, wie viele Kunden von der 
Schließung in Herpersdorf betroffen 
sind, noch was konkret eine Auslas-
tung von 15 Prozent bedeutet. Man 
könne dazu „aus Wettbewerbsgrün-
den“ keine Auskunft geben, lautet 
die Auskunft der Bank. 

An der Filiale selbst hängt ein Zet-
tel, der auf die Schließung hinweist. 
Dürr sind die Informationen auch 
auf der Homepage. Dort wirbt die 
Genossenschaftsbank mit dem Slog-
an „Stark vor Ort 4.0“. Unter Nach-
richten ist die Information über die 
Schließung schon wieder verschwun-
den. Immerhin können Kunden goo-
geln, wo sich die nächsten Geldauto-
maten befinden. Die sind in Neunhof, 
Schnaittach und Lauf. Neunhof al-
lerdings gehört zu den vereinigten 
Raiffeisenbanken Gräfenberg, 
Forchheim, Eschenau und Herolds-
berg. 

Möglicherweise führt aber nicht 
nur eine zu geringe Auslastung zur 
Schließung des Herpersdorfer Au-
tomaten-Standortes. Im Juli 2018 
stellte die Raiffeisen Spar- und Kre-
ditbank Lauf eine Bauanfrage für 
das Grundstück Färberstraße bei 

der Marktgemeinde Eckental. Da-
rin ist protokolliert, dass das Raif-
feisengebäude abgebrochen und das 
Grundstück mit Reihenhäusern so-
wie einem Doppelhaus bebaut wer-
den soll. Der Bauausschuss stimmte 
einstimmig zu. Ein konkreter Bau-
antrag ging bislang bei der Gemein-
de Eckental nicht ein. Seitens der 
Bank heißt es dazu auf Nachfrage, 
man gebe zu internen Vorgängen kei-
ne Auskunft. 

In Herpersdorf wird die Nach-
richt von der Schließung des Stand-
ortes von den Bürgern kritisch auf-
genommen. „Jetzt haben wir hier gar 
nichts mehr“, sagt ein älterer Her-

persdorfer, der Kunde der Bank ist. 
„Herpersdorf stirbt immer mehr 
aus.“ Eine jüngere Herpersdorferin, 
ebenfalls Kundin, kritisiert die Ge-
schäftspolitik der Genossenschafts-
bank: „Die werben um den Nach-
wuchs und dass sie vor Ort sind. 
Meine Kinder haben ihren Konten 
bei der Raiffeisenbank Lauf. Bislang 
konnten sie ihre Kontoauszüge hier 
holen oder auch mal Geld abheben. 
Jetzt muss ich mit ihnen bis Schnait-
tach oder Lauf fahren.“ 

Kritik an der Entscheidung kommt 
auch von der CSU Eckental. Deren 
stellvertretender Fraktionschef Mar-
tin Hofmann wandete sich Ende No-

vember mit einem Schreiben an den 
Vorstand der Raiffeisen Spar- und
Kreditbank. 

„Die Schließung betrifft ja nicht 
nur die Herpersdorfer , sondern auch 
die Bürger in Bullach, Illhof, Oed-
hof“, so Hofman gegenüber der PZ. 
„Wenn den Bürgern nun angeboten
wird, ihre Bankgeschäfte künftig in
Lauf oder in Schnaittach zu erledi-
gen, dann halte ich das schlichtweg
für nicht in Ordnung. Gerade für äl-
tere Bürger geht das in Richtung Zu-
mutung.“ Hofmann bittet die Ge-
schäftsführung in dem Schreiben, 
die Entscheidung noch einmal zu
überdenken.

Seit Jahren gibt es in Herpersdorf nur noch einen Geldautomaten sowie einen Kontoauszugsdrucker. Doch nun schließt
die Raiffeisen Spar- und Kreditbank den Standort.  Foto: Krieger

Glück durch Dankbarkeit
Ungewöhnliches Seminar in Simonshofen 

SIMONSHOFEN — Ein „Tag der 
Dankbarkeit“? Wofür? Haben wir 
nicht schon genug derartiger Tage 
im Jahr? Warum sollte man ausge-
rechnet für die Dankbarkeit, so et-
was Selbstverständliches, einen eige-
nen Gedenktag einrichten? Claudia 
und Thomas Mönius meinen: Unbe-
dingt! Dankbar sein fällt vielen Men-
schen schwerer als man denkt. Bei ei-
nem Wander- und Einkehrseminar in 
Simonshofen erklärt das Ehepaar 18 
Teilnehmern seinen Ansatz und sei-
ne Antworten.

Einen „offiziellen“ Tag der Dank-
barkeit, eingerichtet von den Verein-
ten Nationen, gibt es seit 1977. Was 
Dankbarkeit ausmacht ist einfach 
zu verstehen. In einem hörenswer-
ten Vortrag stellt der Benediktiner-
mönch David Steindl-Rast die Frage, 
warum Menschen, die allen Grund 
haben sich zu freuen, so selten dank-
bar sind. Er kommt zu dem Umkehr-
schluss: Derjenige, der dankbar ist, 
ist auch voller Freude, und das be-
gründet er einleuchtend.

Wie dieser spezielle „Tag der 
Dankbarkeit“ entstanden ist und was 
er erreichen will, das erklärt Claudia 
Mönius von der „Mutmacherei“ den 

18 Teilnehmern der Runde, notwen-
digerweise mit einiger Theorie, die 
aber lebendig und humorvoll mit ei-
genen Beispielen gewürzt präsentiert 
wird, im Dorfcafé in Simonshofen. 

Den Anstoß bekam das Ehepaar-
selbst beim NN-Talk mit Harald 
Welzer zum Thema „Kritik der De-
mokratie“ (die PZ berichtete). Wel-
zer fand mangelnde Wertschätzung 
und Dankbarkeit für unsere guten 
Lebensumstände als einen wesent-
lichen Grund, dass die Demokratie 
an Akzeptanz verliert und rassisti-
sche und extreme Ansichten um sich 
greifen. Grund genug für die Eheleu-
te, einen „Tag der Dankbarkeit“ zu 
initiieren. Offiziell ist das zwar der 
21. September, doch bietet sich auch 
der 3. Advent an, denn er ist im Kir-
chenkalender mit „Gaudete“ (freuet 
euch!) überschrieben, und Freude 
und Dankbarkeit gehören eng zu-
sammen.

Viermal dankbar
Mönius stellt den Teilnehmern in 

Simonshofen ein einfaches Konzept 
vor, um sich die vielen Formen von 
Dankbarkeit zu vergegenwärtigen. 
Das Schema beruht auf vier Aspek-
ten: Erstens „mein Ich innen“, also meine Gefühlswelt, meine Sehnsüch-

te und Ziele. Zweitens „mein Ich au-
ßen“, also alles, was ich nach au-
ßen trage, was Dritte erkennen und 
zuordnen können. Drittens „unser 
Wir innen“, also meine Beziehun-
gen, mein Partner, meine Freunde. 
Und schließlich viertens „unser Wir 
außen“, beginnend bei der Gemein-
schaft im Ort oder im Stadtviertel 
bis hin zum gesamten Umfeld, zur 
Gesellschaft und letztlich zur gan-
zen Welt.

Die Inhaberin der „Mutmacherei“ 
bereitet so den argumentativen Bo-
den für die gedrittelte Wanderung 
rund um Simonshofen, wobei jedes 
Drittel, mit jeweils einem anderen 
Impuls versehen, unterschiedliche 
Zugänge bilden, um sich Gründen 
für Dankbarkeit bewusst und letzt-
lich dankbarer zu werden.

Das Konzept kreiert zunächst 
wandernde Zweiergruppen, in denen 
eine Person der anderen erzählt, wel-
che Gründe sie zur Dankbarkeit hat. 
Die vier vorgenannten Aspekte ge-
ben hierfür eine hilfreiche Struktur. 
Nach fünf Minuten wird gewechselt, 

und nach weiteren fünf Minuten gilt 
es, die negative Seite zu beleuchten: 

Für welche Ereignisse und Situati-
onen im Leben gibt es gute Gründe, 
nicht dankbar zu sein?

Doch an diesem Punkt wird wei-
tergedacht: Was habe ich daraus ge-
lernt, frei nach der Erkenntnis „es 
gibt nichts Schlechtes, was nicht 
auch etwas Gutes hat“, warum man 
auch für negative Erlebnisse dank-
bar sein kann. Auch hier wechselt 
der Part nach fünf Minuten.

Es ist erstaunlich, wie leicht es ei-
nem fällt, einer fremden Person ge-
genüber mit dem nötigen Grund-
vertrauen offen zu reden, und es ist 
faszinierend, wie viel man in zwan-
zig Minuten über sich selbst und 
über einen anderen Menschen in Er-
fahrung bringt. Intensiviert werden 
die Gedankengänge im zweiten Drit-
tel der Wanderung, wo mehr als eine 
halbe Stunde ohne zu sprechen durch 
eine frisch verschneite, ein bisschen 
unwirklich scheinende Landschaft 
gewandert wird.

Dieses individuelle, ruhige Denken 
artikuliert sich im dritten Teil, wenn 

für wiederum etwa eine halbe Stun-
de drei Personen sich austauschen 
über den Prozess, den sie in den bei-
den vorhergehenden Phasen durch-
lebt haben.

Dieser Austausch führt zu weite-
ren Erkenntnissen, zu neuen Aspek-
ten, die durchaus auch über die kon-
krete Situation hinausgehen.

Der Lohn winkt auch bereits: Im
Dorfcafé Simonshofen warten Ku-
chen, Torten, warme und kalte Ge-
tränke auf die Rückkehrer, denen der 
Stoff für weitere Gespräche beileibe 
nicht ausgegangen ist.

Als Schmankerl trägt Liederma-
cher Günther Doliwa zum Fina-
le mit Gitarre und weicher, einfühl-
samer Stimme Lieder vor. Und auch
aus denen spricht eine positive Welt-
sicht und ein gerüttelt Maß an Dank-
barkeit für diesen aufschlussreichen 
Nachmittag. VINZENZ R. DORN

Das der Wanderung zugrunde lie-
gende Video findet man unter dem 
Titel „David Steindl-Rast: Glücklich
werden durch Dankbarkeit“ auf You-
tube im Internet.

In verschneiter Landschaft bei Simonshofen gibt Thomas Mönius (links) Instruktionen für die zweite Runde des Wander-
und Einkehrseminars. Fotos: Dorn

Im Dorfcafe in Simonshofen: Konditorin Sabine Meier, Inhaberin Tabea Stras-
ser, Mutmacherin Claudia Mönius und Ehemann Thomas.
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Lauf

11 bis 19.30 Uhr geöffnet
16.30 Uhr
Inklusiver Kindergarten der Aktion
Vorschulerziehung e.V.
18 Uhr
Tanzschule Steinlein
19 Uhr
Evang. Posaunenchor Beerbach

Röthenbach

16 bis 20 Uhr geöffnet
(Parken an der Forstersbergschule)
17 Uhr
Kath. Kindergarten Edith-Stein,
danach Besuch vom Christkind, 
Nikolaus und Knecht Ruprecht
18 Uhr
Geschwister Graf

Schnaittacher Wintermärchen

17.30 Uhr 
Firma ERGE, Hersbrucker Straße 
29 - 31

Lebendiger Adventskalender 
Schwaig

15 Uhr
Kindergarten „Am Hasnbuckl“, 
in der Thomaskirche
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